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Lk 4,L4-21
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St. Laurencius

Liebe cemeinde,

so heißt die SteÌ1e bei Jesaja, die idirgehôrt haben; " Der Geist der Herrn ruht aufgesalbt und gesandt, den Ar¡nen die frohe(Jes 6t ,1-2) . Laßt uns verstehen, b,er mitgeneint ist.
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14ir vÿürden darunter âr1e die verstehen, die in irgendeiner 14eiseMange.l leiden; das sind ArEe, ob nun an \dirtschalt.Iichen Gütern,ob an der Gesundheit oder der Ehre arm. Hier aber neint das ttorteine ganz bestinmte Arnut: Es ist die Aruut derer, die in pflicht
Genommene sind für andere, also eine Mutt.er 1ür ihre Kinder, elnVater für seine Kinder, ein Mann für seine Frau, eine Frau f.ùrihren Mann, ein Kollege für Kollegen, ein Chef für Angestellte,und so kann man !,reiterf ahren. Inner Irenn jemand für jeÃanden inPllícht genommen isL, in Verantrr,ortung genommen ist, dann heißter in der Schrift "arm", Der Grund ist einfach; l,lenn er es nurernst ninnt damit, in pflicht genoüüen zu sein für r.ren, dann wirder früher oder spáter erkennen üüssen, daß er nicht genug tunkann. Manchüa1 nag das erträg1ich sein, aber manchnal isL es einHerzeleid, nicht genug tun zu können, jemandem auf die Beine zuhelfen, wie !rir so sagen, gesundheiLlich, jemanden auf die Beinezu helfen \,ýirtschaf t1ich, jemanden jene Lebenschance zu schaffen,daß er schnaufen kann, Und unser menschliches Herz neigt danndazu, sich mit Kunmer zwar, aber halt doch zurückzuziehðn. Unddas ist r,Jieder ein l,eid, JeLzl sind wir am Grund der Armut, andern speziellen, besonderen Armutserlebnis unter uns in dieserÍ^Je1t: i{ir können füreinander nichtgenug tun

Und nun ist gesagt, eine frohe Botschaft sei ergangen an solcheArnen. Nicht sich zurückziehen, nicht sich entziehen, nichtaufgeben, nicht verzweifeln, nicht bitter darüber r.¡erdenl Denndies isc die Frohbobschaft; ,'Ein Kind ist uns geboren, ein Sohnuns gegeben, und dem isL Macht ânvertraut" (Jes ÿ,5). Bei ihn istHilfe, von ihm her nagst du es können, was du sonst nichtkönntest: aushalten, aushalten bei den dir Anvertrauten. und dannnirst du ihnen etwas vermitteln, das kann man nicht nessen undnichL wägen und ist doch eine !r/ahrhaf tige Krafb, eine Kraft, dieZuversicht gibt. Du nit deínen Dabei bleiben verni ttels t die Kraf tdessen, von dem es geheißen hat : Ein Kind .ist uns geboren, einSohn lst uns gegeben, auf seiner Schulter ruht die Macht, dieMöglichkeir.
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halten, daß sie satt. Herden, daß sle satt Ýrerden , die Deinen, vondenen du aeinst, du könntest ihnen nicht genug erbringen, Wiede¡Büßte man betrachten, überlegen, was das aIlãs heißeã kann: einMahl bereiten, Speise und Trank, das, von den rÿir sagen wü¡den:davon zehre ich, davon habe ich etr,ras, das hilft nir. Das uird essein, was also du, in pflIicht Genommener für andere, deinen dirAnvert.rauLen bringen kannst: Zutrauen, Mut.

Und Jesus sagL nun: Das Schrif t!dort von dem Kind, uns geboren,den Sohn, uns gegeben, von den, de¡ zu Hilfe zu komnen-vernag,dies ltort ist nun heute rûitten unLer euch in Erfüllung gegangen.Er spricht an der SLelle von sich, als wofle er es a;de;t;n: Ichbin doch das Kind, euch geboren, der Sohn Cottes, das KindGottes, euch gegeben, ich habe doch die Macht. Komnet alle zu.mir, ich kann erquicken, ich kann helfen, ich kann stärken, ichkann Mut nachen! Das ist die frohe Botschalt, jetzt in dieser
S tunde uns heute verkünde t.


